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IN WORT UND BILD 35

Der Ct)riftoffel* ober öoliatbturrn.
Siefer Turm ftanb befanntlictj neben ber ®ird)e gum

fpeiliggeift, wo er alg „©.pitalturm" bie ©pitalgaffe abftplofj.
Seim Sau mürbe 1346 gleicpgeitig mit ber (Srtoeiterung ber

©tabt begonnen unb roie ber neue ©tabtteil in ber bon
18 SJîonaten boüenbet.

3ur geit ber Surgunbetlriege 1476 muffte ber SBäcpter

auf biefem Surme alle ©tunben ber daept an bie ©lotïe
fcLjlagen, bie fid) bafetbft befanb.

Ser ßpriftoffel ober ©oliatp rourbe erft fpäter bag SSapr=

geiepen beg Surrneg. Siefe £>olgfigur roar früher in. ber

9dünfterl;ird)e aufgeteilt, rourbe jeboep bei ber déformation
berbrannt. Ser eigeng für biefen Sitrm geftpnipte, rourbe

1498 bapin berlegt unb loftete 20 ©ulben. ©pater rourbe

ipm bag $inb bon ben Firmen genommen, an ißlap beg

©todeg ipm eine fpellebarte in bie §anb gegeben, ein §elm
aufgefegt unb ein ©eproert umgegürtet, unb fo in einen

©oliatp bermanbett.

Stuf bem Srunnenftod; gegenüber ftanb bie $igur beg

flehten Sabib mit ber ©cpleuber, ein ©teinbitb beg S3ilb=

pauetg dapl.
Ser atte ©priftoffelturm muffte bem roaepfenben 9Ser£e^r

toeitpen; bergeblttï) mehrten fid) bie greunbe beg atten @tabt=

bilbeg für ipn. @r rourbe im 3apre 1865 abgebrotpen; bie

$igur beg (Spriftoffelg ift peute nocp im piftorifdjen üdufeitm

gu fepen. Sott ber ©röffe biefeg diefenftanbbilbeg befommt

man erft einen reepten Segriff, toenn man beffen fpänbe unb

güjfe gefepen pat. (Sine |>anb ift gut meterlang. Bilder aus dem alten Bern : Oer Cbriftoffcl- oder 6oliatbturm.

137i Drätti ifdj zum ITÏglitâr djo u mi fi=n=im's
bert g'rnadjt bei.

- Scbiuß. -
Sltt§ „lifc Strätti" bon ©. SI. Sooêlt, Slertag bon SI. grande, Sern.

lin eg angerg UM pa=n=ig no=n=e luftigi ©'fepiept gpa
mit üfem Idepor. Säifd) e gäbtge Sdänbtt gfi u pet bfttm
gerbar bruffe gpa, bag b'Sftannftpaft ipreg Drbinäri i ber

Drnig uberepöm un ifd) mängifcp tpo berfuetpe roi me=n=ig

b'@itppe g'djodjet peig. ©inifcp bt=n=i omit ou i ber ©puepi
gfi u bu fp üfere groec mit eme=n=e Speffu büre £>of büre
glüffe=n=mn ug bäm ßpeffu ufe pet eg bämpft roi rtg erne

Srönnpafe. Sennit d)unt ig grab ber Sdepor e'gäge=n=u
brüelet :

„|tatt! ©teilet ab! ©g füll eine gage=n=e Söffu reiepe."
Ortet, i bi g'fpruuge=n=u pam=im bä Söffu 'braaept u är nib
fuit, pet pipe gtängt u berfueept it naepär fpeut er ufe=n=u
brüetet :

„SBag, bag fölt e ©ttppe fp, bag pet ja=ne Opuft roi
SBäfcproaffer. SBag iftp bag für ne berfluecpti ©öutränfi."

„fßregig, ©äuträjtpi iftp eg f?et dîepor", pa=mi gfeit u
berno pei tner bä Opeffu fätbanger ropterg treit.

Su feit er mer bu un eg pet ne fcpter g'lätperet:
„©epilt, ©epilt, bir fpt e tpli e Sump!"
Un i, mo=n=t gfep pa, bag roiber guet SBätter iftp,

fägenvi bu:

„§0, möge beffi fpt bir ou no nib papier, £er Sftepor."
Su pet er bu päiuf g'latpet tt pet mer e ©tumpe 'gäp

it pet gleit, eg föblt eg bög'g bonner 9duu fipg im fipe no
nib grab bortpo un eigetlig fött er mi la pingere gpepe
toeber t matp füfd) mp ©aep räd)t un er peig bernäbe greub
a=mer. U bag pet mer bu rieptig big i b'$epenegu ufe mopl
ta u für bä üdepor toäri bo ber ©tung a bür b'g $üür,
roem»er'g bo mer pätt toelle.

S pa bu fpeeter no mange Sienft unger im gmaept,
är iftp bu g'lefftptamänb Dberi'ft toorbe=n=u=n=i SBad)tmeifter,
roeber er pet fi mpnere nie berfdfämt u pet mer

_

gäng guet
toelle. 3 pa fei e cpli orbelt däd)t gpa bp=n=im u ömu
einifcp pet mer bu e fpouptme gpa too mer nib grab em

baafie pet roeHe=n=u bu bi ber Snfpältion pet er gmeint er
erroütftp mi be, roeber t pa mp ©ad) i ber Drnig gpa u bag

pet ne bu g'fujt u feit er bu guemer, nitme für neuig a mi
g'bringe :

„S'@atp iftp rätpt, ©tpilt, toeber eg angergtnal börft
b'r be ber Oring ou rqafepe."

Su fägeni bu:
„@älb pingäge geit ed) nüt a £er §oupme, bä pa=n=i

nib bom O'ftaat gfaffet." Sßäge beffi pet et nti bu toelle
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ver Chnstossel- oder Soliathturm.
Dieser Turm stand bekanntlich neben der Kirche zum

Heiliggeist, wo er als „Spitalturm" die Spitalgasse abschloß.

Beim Bau wurde 1346 gleichzeitig mit der Erweiterung der

Stadt begonnen und wie der neue Stadtteil in der Zeit von
t8 Monaten vollendet.

Zur Zeit der Burgunderkriege 1476 mußte der Wächter
auf diesem Turme alle Stunden der Nacht an die Glocke

schlagen, die sich daselbst befand.
Der Christoffel oder Goliath wurde erst später das Wahr-

zeichen des Turmes. Diese Holzfigur war früher in. der

Münsterkirche aufgestellt, wurde jedoch bei der Reformation
verbrannt. Der eigens für diesen Turm geschnitzte, wurde
1498 dahin verlegt und kostete 20 Gulden. Später wurde
ihm das Kind von den Armen genommen, an Platz des

Stockes ihm eine Hellebarte in die Hand gegeben, ein Helm
aufgesetzt und ein Schwert umgegürtet, und so in einen

Goliath verwandelt.

Auf dem Brunnenstock gegenüber stand die Figur des

kleinen David mit der Schleuder, ein Steinbild des Bild-
Hauers Nahl.

Der alte Christoffelturm mußte dem wachsenden Verkehr
weichen; vergeblich wehrten sich die Freunde des alten Stadt-
bildes für ihn. Er wurde im Jahre 1865 abgebrochen; die

Figur des Christoffels ist heute noch im historischen Museum

zu sehen. Von der Größe dieses Riesenstandbildes bekommt

man erst einen rechten Begriff, wenn man dessen Hände und

Füße gesehen hat. Eine Hand ist gut meterlang. kilâer sus clem siren kern: ver evristoffel- oà SolisMurm.

wi vrâtti isch ?um Wlitar cho u wi si-n-im'5
dert gemacht hei.

- 5chlust. -
Aus „Üse Drätti" von C. A. Loosli, Verlag von A. Francke, Bern.

Un es angers Mal ha-n-ig no-n-e lustigi G'schicht gha
mit üsem Meyor. Däisch e gäbige Mändu gsi u het bsun-

gerbar druffe gha, das d'Mannschaft ihres Ordinäri i der

Ornig uberchöm un isch mängisch cho versueche wi me-n-is
d'Suppe g'chochet heig. Einisch bi-n-i ömu ou i der Chuchi
gsi u du sy üsere zwee init eme-n-e Chessu düre Hof düre
glüffe-n-un us däm Chessu use het es dämpft wi us eme

Brönnhafe. Dermit chunt is grad der Meyor e'gäge-n-u
brüelet:

„Halt! Stellet ab! Es soll eine gage-n-e Löffu reiche."
Guet, i bi g'sprunge-n-u ha-n-im dä Löffu 'braacht u är nid
fuu, het yche glängt u versuecht u nachär speut er use-n-u
brüelet:

„Was, das soll e Suppe sy, das het ja-ne Chust wi
Wäschwasser. Was isch das für ne verstuechti Söutränki."

„Prezis, Säuträjchi isch es Her Meyor", ha-n-i gseit u
derno hei mcr dä Chessu sälbanger wyters treit.

Du seit er mer du un es het ne schier g'lächeret:
„Schilt, Schilt, dir syt e chli e Lump!"
Un i, wo-n-i gseh ha, das wider guet Wätter isch,

säge-n-i du:

„Ho, wäge dessi syt dir ou no nid Papier, Her Meyor."
Du het er du häluf g'lachet u het mer e Stumpe 'gäh

u het gseit, es sövli es bös's donner Muu syg im jitze no
nid grad vorcho un eigetlig sött er mi la Hingere gheye
weder i mach süsch my Sach rächt un er heig dernäbe Freud
a-mer. U das het mer du richtig bis i d'Zeyenegu use wohl
ta u für dä Meyor wäri vo der Stung a dür d's Füür,
we-n-er's vo mer hätt welle.

I ha du speeter no mänge Dienst unger im gmacht,
är isch du z'letschtamänd Oberist worde-n-u-n-i Wachtmeister,
weder er het st mynere nie verschämt u het mer gäng guet
welle. I ha fei e chli ordeli Rächt gha by-n-im u ömu
einisch hei mer du e Houptme gha wo mer nid grad em

baaste het welle-n-u du bi der Jnspäktion het er gmeint er
erwütsch mi de, weder i ha my Sach i der Ornig gha u das

het ne du g'fuxt u seit er du zuemer, nume für neuis a mi
z'bringe:

„D'Sach isch rächt, Schilt, weder es angersmal dörft
d'r de der Gring ou nzäsche."

Du sägeni du:
„Sälb hingäge geit ech nüt a Her Houpme, dä ha-n-i

nid vom G'staat gfasset." Wäge dessi het er mi du welle
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fipuerpgti, meber ber SDÏepor wo nib mpt berbo ifet) gfi u b'Sacp
gfeÇ u gpört pet, ^ct im bit grab grüeft u naepär ifep ömu
öd niitem mep b'Sîeeb gfi.

©äm gtpeptige .£)oupmem=ifcp ou einifet) eg tuftigg ©tücfti
paffiert i meme SBiberpotiggfurg. 2Bo mer p'grücft ft), ifd)
eine bom=ig, er ifep ba neuem=itft ©eetanb amm=en Ort
bepeime gfi, ftierftärnbottem=p'grüdt. ©u nimmt ne bu ber
£>oupme päremm pet im aüi (Sottgärbefcpang gfeit, gab är
fiep nib fepärni bäroäg p'jrüde, u mag bag afe fürnem=2lrt u
für ne (Sattig peig. ©ä Uöbu pet ipm eg Sßpti gtoft u bit
ptapget er bu ufe:

„fper |>oupme, mp ißtober geit eutp e ©röd! a, i pa
bä gpa gab b'g Ufgebot."

©ernäbe mär bä fpoupme fe untapne 9Jia gfi, meber e

grttufam e prüüpiftpemm be pet er gärn üppig guetg g'äffe.
Ömu einiftp pet er jmmeme Beirut gfeit:

„2öi peiffet bir, Beirut?"
„pe, 83ärtfcpi, §er poupme."
„2Bo fpt bir pär?" fragt ber fpoupme.
„£)e, bo Siüeggatt!" feit ber SMrtfcpi.
,,©o, fo, bo tftüeggau," meint ber ffoupme. „Sofit,

cpöme.bert nib bie guete ^amrne pär?"
„23püetig mot, §er fpoupme!" pet ber SMrtfcpi gur 2Int=

mort gäp.
„fpe nu, mir mei be tuege me ber bom Urfoub ume

cpömet," pet ber gmuprne gfeit un ifep mpter'g gfcpnuufjet.
@g angerg 90M pet im du eine bim ©epiefie j'bumm

ta u bu feit er bu juemUm, er fpg j'gröft ©patb mo uf
ber gauje SSätt befume touf. ®äb er no (Sfcpmüfterti peig.

„Sa £er fpoitprne, i pa no e 93rueber, meber bä iftp
no biet bittnmer meber i."

„So, mag ifep be bä ÜKöff?" fragt ber §>oupme.
„|>e er iftp oit poupine," pet im bä 5D?a jur Stntmort

'gäp, meber üfe pet bu nüt me mette bom=im muffe.
©e pei tner be einemn ber Ihtmpanie gpa, bä pät uf

mp armi ©üüri fötte ©pängter märbe, er pät ömu ber Sopt=
epotbe gättg bp=n=im gpa. @fom=e jüntroti 9?afe, mi bä eini
pet gpa, pa=n=i fiber mpr Säbtig nie gfep. ©u fragt ne bu
einifcp ber §oupme, toopär eg tpöm, bag är efo ne rote
ßingge peig.

„.•pe, bo ber ©unne, föer fpoupme!" pet bä gfeit.
„@o, fo," maept ber §oupme, „iftp bag b'g enjig 2Birtg=

puitg i euem 9Zaft uffe."

Sßteber ent cpurjropligftemUfcp
eg atbe 'gange, me me bo ber
(Safärne furt tpo iftp uf b'gSanb
ufernm bert öppe pet müepe
fäcpte.

©a meig i ömu no, bag mer
einiftp bert i ber (Säget bo ©täf=
figöurg ume fp tantoniert gfi,
u bu pei fi bu über Sîacpt eg

(Sftpüp müepcmUm gätb uffe lap
un eine bo mpr Sîumpanie pet
müeße berjue gage Sßaipt ftap.
@g iftp e ftrubi naffi üftaept gfi
u bi längem iftp im bu bag ftap
berteibet unb anftatt bert j'btpbe=
n=iftp er bu bert i ber üftäcpi
intente ißurepnug gage fcppbe^

nmn ifep bert ju ber ©äepter
§'©pitt, bo mäge=n=er pet fcpo fätb
Sîung mit erem=eg ©fepteipf gpa
un ig ömu bu te Sengi me' gange
fu pet fi bit enangere g'püratet.
Sßeber ungerropte=n=iftp niemer
bim (S'fcpüp uffe gfi u ritptig
cpunnt bu b'SBacptabtöfig u bu
iftp bu te Seuebärger me ume
2Säg gfi. ©er Sßacptmeifter pet
fp it pet nemmf e Stapport gäp
fpg auroag bi ©tudH'g Skeneti

ne bu ber §oupme

gmüpt room=er öppe^epönnt
u pet em poupine gfeit, er
gtäge. ©uet, em angere SRorge nimmt
päremm fragt ne montrer fpg gfi.

„§e numem=e tpli j'@tpärme," pet ber Seuebärger gfeit.

„Sä meinet bir be bag gang a, bämäg bom ißoftem»
eroägg j'toufe 2Bag gtoubit bir mag bag gäb, me'g en
fieberem=efo mett matpe SBag peit ber du täjcpt, fätb möcpt
i gfragt pa It me=n=etp jipe=n=ungermpte neumer bag

©fcpüp mäggnop pät, mag pättet ber be mette matpe ©äget
mir jipe nitrne mag ber ou gfinnet peit!"

„£>e t pa täjtpt t fpg boep fürig bi bäm ®ftpüp u tpönn
fauft e tpti gage=n=ungere ftap, bo mäge, men eine=n=ateini
tpo mär, fu pat er ömu j'®fdpüp einemäg nib möge=n=u me

iprere ^mee epo märe fu pätt i nüfti nüt gäge fe tpöntte
matpe."

SBopt ÜJfät Uf bag atpe pet bu gtoub ber Seuebärger
bom §>oupme bernop mag er für ne feppfftge $atertanbg=
bertafeter fpg un iftp pingere gpeit morbe.

Un eg angerg 9}fat,-mo eine bim ©ftpüp pet fötte Sßacpt
fta, iftp er bu fute morbe=n=itn ifep bruf gtäge=n=un etfiptaft
u mo bu b'Sïunbe tpunt u n'emmbrüetet, pet er bu gmeint:

„33ft! 23ft @g fp SKüg brinne!" u pet uf b'g ®ftpü|=
ropr tütet.

S3i bene Strtitterifte=n=if(p ömu ou eine gfi, fi pei im
nume b'g 23ogtg |)änfu gfeit un er ifep ba bom ©eetanb
natpe tpo, e Sita mime gtue, un e tuftigemm gäbige ißuurft
u bereue bo guetem §uug. ©p'g ÜKüetti iftp SBittfrau gfi
u pet bäm §aneg fafcp nib gnue ®ätb tpönnem=i ©ienft
fcpicEemm einiftp mom=er miber bermit iftp berufe gfi, pet
er ömu bu grab e fei Ugreb me gmüfjt, für ber ËRuettet

^'ftprpbe, bag' fim=im miber (Salt fSjitîi u b'g tetfept am SÏnb

ftprpbt er bu, er cpönnt jipe SBatptmeifter märbe, men er
nume j'tSätt pät für b'g (Sfcpüp â'japte, meber bag epofti
tuufig gräntti un er börf'g mäger faftp nib bonere peuftpe,
meber eg mietp fi einemäg guet me fi e Sïanoniermacptmeifter
i ber 33ermanbtf(paft pättem=u me fi ber ©pr neuig mött
rätpne, fu tpönn fi=n=im ja b'g ®ätt ftpide, meber eg fpg be

nib bag eg rnüeg jmängt fp. U bag guet ÜDfüetti pet em
§aneg bi tuufig grânït'i g'ftpicft u mom=er bu mit be 23acpt=
meifterfipnüer iftp pei tpo, pet eg fi gar grügtig gmeint mit
em tpaneg, meber eg pet atbe mängifcp gfeit, e tüüri ©aep
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schuerygli, weder der Meyor wo nid wyt dervo isch gsi u d'Sach
gseh u ghört het, het im du grad grüeft u nachär isch ömu
vo nütem meh d'Reed gsi.

Däm glychlige Houpme-n-isch ou eiuisch es lustigs Stückli
pcissiert i me-ne Widerholigskurs. Wo mer y'grückt sy, isch
eine vo-n-is, er isch da neue-n-iiN Seeland am-n-en Ort
deheime gsi. stierstärnvolle-n-y'grückt. Du nimmt ne du der
Houpme häre-n-u het im alli Gottsärdeschang gseit, gab är
sich nid schämt däwäg y'zrücke, u was das afe fürne-n-Art u
für ne Gattig heig. Dä Köbn het ihm es Wyli glost u du
platzget er du use:

„Her Houpme, my Ploder geit euch e Drück a, i ha
dä gha gab d's Ufgebot."

Dernäbe wär dä Houpme ke untahne Ma gsi, weder e

gruusam e prüüßische-n-n de het er gärn öppis guets g'ässe.
Omu einisch het er zu-me-ne Rekrut gseit:

„Wi heißet dir, Rekrut?"
„He, Bärtschi, Her Houpme."
„Wo syt dir här?" fragt der Houpme.
„He, vo Rüegsau!" seit der Bärtschi.
„So, so, vo Rüegsau," meint der Houpme. „Losit,

chôme dert nid die guete Hamme här?"
„Bhüetis wol, Her Houpme!" het der Bärtschi zur Ant-

wort gäh.
„He nu, mir wei de luege we der vom Urloub ume

chömet," het der Houpme gseit un isch wyter's gschnuußet.
Es angers Mal het im ou eine bim Schieße z'dumm

ta u du seit er du zue-n-im, er syg z'gröst Chalb wo uf
der ganze Wält desume louf. Gäb er no Gschwüsterti heig.

„Ja Her Houpme, i ha no e Brueder, weder dä isch

no viel dümmer weder i."
„So, was isch de dä Möff?" fragt der Houpme.
„He er isch vu Houpme," het im dä Ma zur Antwort

'gäh, weder üse het du nüt me welle vo-n-im müsse.
De hei mer de eine-n-i der Kumpanie gha, dä hät uf

my armi Tüüri solle Spängler würde, er hät ömu der Loht-
cholbe gäng by-n-im gha. Eso-n-e züntroti Nase, wi dä eini
het gha, ha-n-i sider myr Läbtig nie gseh. Du fragt ne du
einisch der Houpme, wohär es chöm, das är eso ne rote
Zingge heig.

„He, vo der Sunne, Her Houpme!" het dä gseit.
„So, so," macht der Houpme, „isch das d's enzig Wirts-

huns i euem Näst usse."

Weder em churzwyligste-n-isch
es albe 'gange, we me vo der
Gasärne furt cho isch uf d's Land
use-n-u dert öppe het müeße
suchte.

Da weis i ömu no, das mer
einisch dert i der Gäget vo Stäf-
fisburg ume sy kantoniert gsi,

u du hei si du über Nacht es
Gschütz müeße-n-im Fäld usse lah
un eine vo myr Kumpanie het
müeße derzue gage Wacht stah.
Es isch e strubi nassi Nacht gsi
u bi längem isch im du das stah
verleidet und anstatt dert z'blybe-
n-isch er du dert i der Nächi
ime-ne Purehnns gage schybe-

n-un isch dert zu der Tächter
z'Chilt, vo wäge-n-er het scho sälb
Rung mit erem-es Gschleipf gha
un is ömu du ke Lengi me' gange
su hei si du enangere g'hüratet.
Weder ungerwyle-n-isch niemer
bim G'schütz usse gsi u richtig
chunnt du d'Wachtablösig u du
isch du ke Leuebärger me ume
Wäg gsi. Der Wachtmeister het
sy u het ne-n-uf e Rapport gäh
syg auwäg bi Stucki's Vreneli

ne du der Houpme

gwüßt wo-n-er öppe^chönnt
u het em Houpme gseit, er
gläge. Guet, em angere Morge nimmt
häre-n-u fragt ne wo-n-er syg gsi.

„He nume-n-e chli z'Schärme," het der Leuebärger gseit.

„Jä meinet dir de das gang a, däwäg vom Poste-n-
ewägg z'loufe? Was gloubit dir was das gäb, we's en
jiedere-n-eso wett mache? Was heit der ou täjcht, sälb möcht
i gfragt ha? U we-n-ech jitze-n-ungerwyle neumer das
Gschütz wäggnoh hät, was hättet der de welle mache? Säget
mir sitze nume was der ou gstnnet heit!"

„He i ha täjcht i syg doch fürig bi däm Gschütz u chönn
sauft e chli gage-n-ungere stah, vo wäge, wen eine-n-aleini
cho wär, su hät er ömu z'Gschütz einewäg nid möge-n-u we
ihrere zwee cho wäre su hätt i nüsti nüt gäge se chönne
mache."

Wohl Mäl! Uf das ache het du gloub der Leuebärger
vom Houpme vernoh was er für ne schyßige Baterlands-
vertäfeler syg un isch Hingere gheit worde.

Un es angers Mal,-wo eine bim Gschütz het sölle Wacht
sta, isch er du fule worde-n-nn isch druf gläge-n-un etschlaft
u wo du d'Runde chunt u n'e-n-abrüelet, het er du gmeint:

„Bst! Bst! Es sy Müs drinne!" u het uf d's Gschütz-
rohr tütet.

Bi dene Artilleriste-n-isch ömu ou eine gsi, si hei im
nume d's Vogts Hänsu gseit un er isch da vom Seeland
nache cho, e Ma wi-ne Flue, un e lustige-n-u gäbige Puurst
u derzue vo guetem Huus. Sy's Müetti isch Wittfrau gsi
u het däm Hanes fasch nid gnus Gäld chönne-n-i Dienst
schicke-n-u einisch wo-n-er wider dermit isch veruse gsi, het
er ömu du grad e kei Usred me gwüßt, für der Muetter
z'schrybe, das' st-n-im wider Gält schickt u d's letscht am Änd
schrybt er du, er chönnt sitze Wachtmeister würde, wen er
nume z'Gält hät für d's Gschütz z'zahle, weder das chosti
tuusig Fränkli un er dörf's Wäger fasch nid vonere heusche,
weder es misch si einewäg guet we si e Kanonierwachtmeister
i der Verwandtschaft hätte-n-u we si der Ehr neuis wöll
rächne, su chönn st-n-im ja d's Gält schicke, weder es syg de

nid das es mües zwängt sy. U das guet Müetti het em
Hanes di tuusig Fränkli g'schickt u wo-n-er du mit de Wacht-
meisterschnüer isch hei cho, het es si gar grüslig gmeint mit
em Hanes, weder es het albe mängisch gseit, e tüüri Sach
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fpg cg eineroäg g ft, nume g'@fd)üp
peig'g tuufig jJräuEli g'djoftet it.
bet §aneg peig'g nib emat cpömte
mit pei näp.

Söeber mag i bo bäm $aneg pa
mette fäge=n=ifcp eigettig üppig angerg
gfi. Sa fpg fi örnu etnifcp mit
em @fd)üp i Sräd: tjdje gfal^re=n=u
b'Stop pei nüt mep branne=n=a6=
brunge u je mep fi gfcpriffe 'pet, je
teufet ifd] eg ne=n=p'gpeit, big bet
SKoraft big a b'9?abe=n=ued)e cpo ifd).

Sit feit bit bet £>änfu gum 2ü=
tenant, men ät ne roett tap rnadje»
n-ät mufft ber ©ad) fcpo Sîat u
bernap ifep er gum Ofcpitp gtteepe»

n=u pet b'g Stopr obenabgtüpft un
uf b'@trap ufe treit u pet bu brüe=
tet, fo jipe fötte fi b'Stop no eig ta
a'giep, me fi be mit bet tääre
öaffete nib g'fcptag cpürn, fu mett
et be bie du no ufettage.

@g angerg SKat fp [met bert i
bet (Säget bo Starbärg tantoniert
gfi u bu pätte met bu boruffe fülle
bima!iete=n=it gu altem Ltngfett pet eg nom §imu obeuuaepe
gmaept, bag eg e ©ruug ifd) gfi. Su feit bu eine bo bet
groeute ®umpanie, ba fött ipn bet Süfu näp, mem=är ba uffe
tigi, un et met! be fcpo titege, gab ät nit g'@d)ärme cpöüm.
Un er pet efo tut poteetet, bag ber §oupme=n4fcp epo u gfragt
pet, mag ba tog fpg. Su päicTjt er bu bem b'g bog SJhiut a it
bet £mupme pet befote mt füll ne pingere gpepe=n=u rüeft mer :

„2ap gfep, SBacptmeifter, gpepet bä SKa big em ÜDtorge»
n=i b'g SIräfttotat im güürfprüpepügti, bitid)t pet et fitp be
big benn b'cppmet."

Skitelder am ßundsriiek bei ZuKisimmen.

©net, i pa bä SDtänbu abgfüeprt u mo=n=i ne pingere
gpeit pa pet er bu efo bepämfcp g'facpet u feit gue nier :

„£>a=n=ig nib gfeit i mett pineept em Srodjene tige. Sig
em ÜOtorge patte=n=ig örnu ba uf em troepene ©trou fcpo u8,
u bit atme ©peibe (peut i ber naffe ^oftet uffe fp."

„@ bu ^ergottgbonner," pa=n=i gfeit, „bag mär mit
jipe mibet einiitp nib g'@inn tpo."

„Sfti mueg brum bäjd)e," pet er mer gut Stntroort 'gäp
u bernap pet et fitp i b'@treiti gmaept

— (ittbe. —

^ ^^ ^ ^ "

tPinter in
(Zu unfern Bildern

Stuf bag tauniftpe, päptiepe SBetter beg testen ©ommerg
unb ^erbfteg gotbene SBintertage mit latpenbem ©onnenftpein
unb gtipernben ©(pneefetbern ©in tiefblauer §immet mötbt
fiip nun fepon moepentang über Sor= unb tpoepgebirge, mäptenb
brunten in bet ©bene bie bumpfen tatten Stehet brüten. ®ein

SBunber, baff fiep fo ber Sßtnterfport in borgügtidjfter SBeife

entfaltete, ©in mäcptiger, auggiebiger ©cpneefatt forgte gerabe

Dot bem ©intritt ber Sonnentage für eine rieptige ©runbtage
gu att ben gefunbpeitgförbernben Liebungen unb Stntäffen in
ben SBinterftationen unb Sergbötfern überpaupt. Sie meifte

Stufmerffamteit roirb entfipiebenbemScpneefcpup gefcpenït. Sat=
fäcpticp ift et eg auep atiein, bet eg ermögtiept, bag ®ebirgg=
getänbe mit att feinen ©cpönpeiten unb Steigen aud) im SBinter

gu bittcpforfipen. Sie SBinterEurorte beg ©immentateg unb

©aanentanbeg, .gmetfimmen, ©ftaab unb ©aanen, meifen feit
Seginn beg Segemberg ftarïen Sefucp auf. Stucp pier paben
fiep bor altem bie ©ngtänber eingeftettt; aber amp Seutfcpe,

fjrangofen unb unfere eigenen ben ©port tiebenben 2anbg=
tente fepten niept. fjür bie 2iebpaber beg ©epneefepupfapreng
mirb eg ïaum teiipt ein günftigereg terrain geben alg bie

fepneereiepen, roeitgeftredten |)änge im ©immen» unb ©aanen»

Gebirge.
is dem Simmental.)

gebiet. — Sn ben tepten Qapren pat fid) in ben berfepiebenen

SBinterturorten ein intenfiberer Setrieb beg ©portg in feinen

berftpiebenen Strten auggebitbet, mir meinen bie Slufftettung
eineg beftimmten ©portprogrammg unb bie Stbpattung einer

fogenannten ©portmoepe. Siefe umfapt gemöpntitp Stennen

für ©tpneeftpupe, 2en!fcptitten unb ©eptitten, fomte SBettfpiete

auf bem ©ife, enbticp „@ti!jöring" unb „Sailing" — @cpnee=

f(pup= unb ©iptittenfapren auf ber 2anbftrape mit borge»

fpannten fßferben.
Stn att bem Sreiben nimmt aud) bie Sugenb regen Stnteit.

SBenng niept gu einem ißaar ©cpneeftpupe augreitpt, fo boep

gu gapbauben; unb ipr fotttet fie fepen, bie Suben, mit
metiper Sepenbigteit fie bie §äuge erttettern unb mit meteper

©itperpeit fie gu Sat fapren! Sie einpeimifepe bepäbige

Sauernbebötterung aber pätt eg immer noep mit ben bemäpr»

ten gemüttiepen ©eptittenpartien auf bapinfaufenbem, reiep

bergiertem unb bepagtid) auggeftattetem ißferbefiptitten. SBopt

ift bie SBinterggeit auip in ben Sergen eine parte unb bor
attem fatte ^eit, aber für benj.enigen, ber fitp einguriipten

roeip, autp eine Cuette auggiebigfter Eörpertidjer roie geiftiger

©rpotung. S.
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syg es einewäg gsi, nume z'Gschütz
heig's tuusig Fränkli g'chostet u
der Hanes heig's nid emal chönne
mit hei näh.

Weder was i vo däm Hanes ha
welle säge-n-isch eigetlig öppis angers
gsi. Da syg st ömu einisch mit
em Gschütz i Dräck yche gfahre-n-u
d'Roß hei nüt meh dranne-n-ab-
brunge u je meh st gschrisse hei, je
teufer isch es ne-n-y'gheit, bis der
Morast bis a d'Nabe-n-ueche cho isch.

Du seit du der Hänsu zum Lü-
tenant, wen är ne wett lah mache-
n-är wußt der Sach scho Rat u
dernah isch er zum Gschütz zueche-
n-u het d's Rohr obenabglüpft un
us d'Straß use treit u het du brüe-
letz so jitze sölle st d'Roß no eis la
a'zieh, we si de mit der lääre
Lastete nid z'schlag chöm, su well
er de die on no usetrage.

Es angers Mal sy Mer dert i
der Gäget vo Aarbärg kantoniert
gsi u du hätte mer du vorusse sölle
biwakiere-n-u zu allem Ungfell het es vom Himu obe-n-ache
gmacht, das es e Gruus isch gsi. Du seit du eine vo der
zweute Kumpanie, da söll ihn der Tüfn näh, we-n-är da usse

ligi, un er well de scho luege, gäb är nit z'Schärme chööm.
Un er het eso lnt poleetet, das der Houpme-n-isch cho u gfragt
het, was da los syg. Du häicht er du dem d's bös Muul a u
der Houpme het befole mi söll ne Hingere gheye-n-u rüeft mer:

„Lah gseh, Wachtmeister, gheyet dä Ma bis em Morge-
n-i d's Arästlokal im Füürsprützehüsli, vilicht het er sich de
bis denn b'chymet."

Lkitelcker sm liunasriick bei LweiZimmen.

Guet, i ha dä Mändu abgfüehrt u wo-n-i ne Hingere
gheit ha het er du eso behämsch g'lachet u seit zue mer:

„Ha-n-is nid gseit i well hinecht em Trochene lige. Bis
em Morge halte-n-is ömu da nf em trochene Strou scho us,
u dir arme Cheibe cheut i der nasse Hostet usse sy."

„E du Hergottsdonner," ha-n-i gseit, „das wär mir
jitze wider einisch nid z'Sinn cho."

„Mi mues drum däjche," het er mer zur Antwort 'gäh
u dernah het er sich i d'Streni gmacht

— Ende. —

Winter in
Au unsern Liiciern

Auf das launische, häßliche Wetter des letzten Sommers
und Herbstes goldene Wintertage mit lachendem Sonnenschein
und glitzernden Schneefeldern! Ein tiefblauer Himmel wölbt
sich nun schon wochenlang über Vor- und Hochgebirge, während
drunten in der Ebene die dumpfen kalten Nebel brüten. Kein

Wunder, daß sich so der Wintersport in vorzüglichster Weise

entfaltete. Ein mächtiger, ausgiebiger Schneefall sorgte gerade

vor dem Eintritt der Sonnentage für eine richtige Grundlage
zu all den gesundheitsfördernden Uebungen und Anlässen in
den Winterstationen und Bergdörfern überhaupt. Die meiste

Aufmerksamkeit wird entschieden dem Schneeschuh geschenkt. Tat-
sächlich ist er es auch allein, der es ermöglicht, das Gebirgs-
gelände mit all seinen Schönheiten und Reizen auch im Winter
zu durchforschen. Die Winterkurorte des Simmentales und

Saanenlandes, Zweisimmen, Gstaad und Saanen, weisen seit

Beginn des Dezembers starken Besuch auf. Auch hier haben
sich vor allem die Engländer eingestellt; aber auch Deutsche,

Franzosen und unsere eigenen den Sport liebenden Lands-
lente fehlen nicht. Für die Liebhaber des Schneeschuhfahrens
wird es kaum leicht ein günstigeres Terrain geben als die

schneereichen, weitgestreckten Hänge im Simmen- und Saanen-

öebirge.
âem Sìmmeàl.)

gebiet. — In den letzten Jahren hat sich in den verschiedenen

Winterkurorten ein intensiverer Betrieb des Sports in seinen

verschiedenen Arten ausgebildet, wir meinen die Aufstellung
eines bestimmten Sportprogramms und die Abhaltung einer

sogenannten Sportwoche. Diese umfaßt gewöhnlich Rennen

für Schneeschuhe, Lenkschlitten und Schlitten, sowie Wettspiele

auf dem Eise, endlich „Skikjöring" und „Tailing" — Schnee-

schuh- und Schlittenfahren auf der Landstraße mit vorge-

spannten Pferden.
An all dem Treiben nimmt auch die Jugend regen Anteil.

Wenns nicht zu einem Paar Schneeschuhe ausreicht, so doch

zu Faßdauben; und ihr solltet sie sehen, die Buben, mit
welcher Behendigkeit sie die Hänge erklettern und mit welcher

Sicherheit sie zu Tal fahren! Die einheimische behäbige

Bauernbevölkerung aber hält es immer noch mit den bewähr-
ten gemütlichen Schlittenpartien auf dahinsausendem, reich

verziertem und behaglich ausgestattetem Pferdeschlitten. Wohl
ist die Winterszeit auch in den Bergen eine harte und vor
allem kalte Zeit, aber für denjenigen, der sich einzurichten

weiß, auch eine Quelle ausgiebigster körperlicher wie geistiger

Erholung. 5.
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